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Dietrich Höroldt

Massenakten in Kommunalarchiven mittlerer

und kleinerer Großstädte

1. Was sind Massenakten und wo entstehen sie?

Der Archivar versteht unter Massenakten nicht eine Masse von sogenannten Sachak¬

ten, wie sie bei einem Großprojekt wie zum Beispiel dem Bau des Bonner Regie¬

rungsviertels entstehen, sondern eine große Zahl von gleichförmigen Einzelakten, die

als einzelne Stücke meist nicht umfangreich sind, deren große Zahl erst die Masse

bildet. Johannes Pappritz hat für sie den Begriff des „Parallelismus membrorum" ge¬

prägt, um deutlich zu machen, daß der Inhalt der Einzelakten sich nur nach dem be¬

troffenen Subjekt oder Objekt, nicht im eigentlichen Inhalt unterscheidet Dieses

Material, das auch Ausdruck des modernen Sozialstaates genannt werden kann, er¬

scheint in unterschiedlicher Form.

Dabei sind zunächst zu unterscheiden Massenakten aus der Dienststellenverwal¬

tung, wie sie bei allen größeren Institutionen in Form von Personalakten oder Kas¬

senbelegen entstehen. Von ihnen können die Kassenbelege, die ja im Grunde Anla¬

gen zu den Rechnungen bilden, nur bedingt als Massenakten im oben genannten
Sinn bezeichnet werden. Von den Massenakten der Dienststellen-Verwaltung zu un¬

terscheiden sind die der Aufgaben-Verwaltung wie der Sozial-, Jugend-, Steuer-,

Bau-, Gesundheits-, Ausgleichs-, Gerichts-, Einwohnermelde-, Kommunalbetriebs¬

und Schulverwaltung usw. Diese Massenakten betreffen in der überwältigenden
Mehrzahl Einzelpersonen und zwar meist natürliche Personen, doch gibt es wesentli¬

che Ausnahmen. Vor allem im Baubereich: hier sind die Objekte (Häuser, Grund¬

stücke), nicht die Eigentümer das ordnungsbildende Element.

Die Ordnung innerhalb der Bestände erfolgt nach laufender Nummer, Namensal¬

phabet bzw. Anfangsbuchstaben, im Grundstücks- und Baubereich meist, sonst selte¬

ner nach örtlicher Lage. Die Aktenführung richtet sich nach den Bedürfnissen der

Verwaltung, die der späteren Auswertbarkeit zuwiderlaufen können: beim Lasten¬

ausgleich ist in der Regel der neue Wohnort des Vertriebenen oder Geschädigten
maßgebend, so daß z. B. die Bonner Unterlagen keineswegs alle Bonner Schäden ent¬

halten.

Die so charakterisierten Massenakten sind in der Mehrzahl kommunaler Prove¬

nienz — wenn auch vielfach in staatlicher Auftragsverwaltung —, denn die Behand¬

lung der Einzelfälle ist in der Regel Sache der Lokalinstanz. Ausnahmen bilden vor

allem die Verwaltungszweige, in der die staatliche Verwaltung eigene Behörden bis

zur und unter die Kreisebene führt: Gerichtswesen, Finanzverwaltung, Kataster, um

die wichtigsten zu nennen. Daneben finden sich personenbezogene Massenakten in
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speziellen Zusammenhängen wie Entnazifizierung, Staatsangehörigkeit, Notaufnah¬

meverfahren, Bestallung von Ärzten usw., wobei hier vielfach Parallel-Vorgänge bei

den kommunalen Dienststellen (Kreis-, Stadt- und Gemeindeverwaltungen) gebildet
werden.

2. Das Ergebnis der Umfrage

In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse der Befragung von Kommunalarchiven

in mittleren und kleineren Großstädten zusammengestellt. Im nachfolgenden Beitrag
von Herrn Kleinertz werden hingegen die „wirklichen" Großstädte von mehr als

400000 Einwohner behandelt. Unter mittleren und kleineren Großstädten werden

hier Städte zwischen 94000 und 315000 Einwohner verstanden.

Außerhalb der Betrachtung bleiben Mittel- und Kleinstädte sowie Landgemein¬
den. Hier dürfte sich der Anfall von personen- und objektbezogenen Einzelakten

schon wegen der Einwohnerzahl in Grenzen halten, doch empfehlen sich auch hier

Stichproben. Noch stärker muß sich das Interesse in Zukunft auch auf die Land¬

kreise richten, die in einigen Bundesländern wie Nordrhein-Westfalen seit 1945 kom¬

munalisiert sind, d. h. deren Unterlagen nicht mehr wie früher in Preußen und auch

jetzt in Bayern wenigstens teilweise in die Staatsarchive gelangen.
Aus in letzter Zeit angestellten Erhebungen über vorhandene Bestände, Personal

der Verwaltungen wie der Archive in den Städten hat sich gezeigt, daß die Fragen
höchst unterschiedlich aufgefaßt und zum Teil unvollständig oder gar nicht beant¬

wortet worden sind. Der Verfasser ließ sich daher bei der Auswahl der anzuschrei¬

benden Archive nicht von einem objektiven Maßstab, sondern davon leiten, wie weit

ihm die Kollegen persönlich bekannt waren und für die hier aufgeworfenen Fragen
ansprechbar erschienen. Sechs der acht angeschriebenen Archive haben mehr oder

weniger ausführlich geantwortet; zwei mußten eine Antwort schuldig bleiben: das

Stadtarchiv Aachen, weil es wegen Raummangel noch keine Massenakten überneh¬

men konnte, das aus dem Stadtarchiv hervorgegangene Kommunalarchiv Minden,
weil es mitten in der Umorganisation steckt.

Die Antworten sind in der Anlage 1, nach den Fragen aufgeschlüsselt, zusammen¬

gestellt Im Ganzen läßt sich darüber hinaus folgendes bemerken:

Art der Bestände

Die in die Archive gelangten Akten sind ihrer Art nach recht unterschiedlich:

Von sieben Archiven meldeten:

6 Steuer, Soziales, Wohnungswesen
5 Bauverwaltung (Hausakten)
4 Personalia, Kasse, Gewerbe, Ordnung einschl. Ausländer, und Einwohnermelde¬

wesen, Jugend
3 Lastenausgleich
2 Schule, Bodenverkehr

1 Versicherung, Wahl, Verkehrsbußen, Gesundheit

Wie vielfältig das Material sein kann, zeigt die in der Anlage 2 beigefügte Aufstel¬

lung des Stadtarchivs Bonn. Auffällig ist das Fehlen von Massenakten aus den Kom¬

munalbetrieben.
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Umfang der Bestände

Auch bei den Mengen zeigen sich große Unterschiede:

Bonn (2): 1500 lfd. m u. 300 lfd. m auf Film von insgesamt 4000
lfd. m.

Bielefeld (1): 1311, davon 1236 lfd. m Zwischenarchiv

Ulm (7): 529 lfd. m

Mönchengladbach (3): 470 lfd. m

Krefeld (4): 183 lfd. m (bek. Neubau)
Göttingen (5): 75 lfd. m (bek. Neubau)
Hildesheim (6): 2 lfd. m.

Die in Klammern gesetzten Zahlen geben die Reihenfolge der Städte nach ihrer

Größe an. Hier wird deutlich, daß die Größe der Stadt nicht allein bestimmend für

den Umfang der Bestände ist, daß vielmehr der vorhandene Raum sowie die Bezie¬

hung zwischen Verwaltung und Archiv mindestens ebenso entscheidend sind.

Vollständigkeit
Die Frage nach der Vollständigkeit ist offensichtlich unterschiedlich verstanden wor¬

den. Wenn das Stadtarchiv Hildesheim für ca. 90 Akten bemerkt „vollständig", so

kann damit nur der Archivbestand gemeint sein, aber es ist keine Aussage über die

ursprüngliche Vollständigkeit gemacht. Das gleiche gilt für die Angabe des Stadtar¬

chivs Mönchengladbach, wo es bezeichnenderweise heißt: „Soweit sich nicht noch

Altakten bei den jeweiligen Ämtern befinden, vollständig". Gemeint war aber nicht

die Vollständigkeit des Archiv-, sondern des ursprünglichen Registraturbestandes.
Die meisten Antworten lassen wie auch die Übersicht in Anlage 2 erkennen, daß die

Vollständigkeit höchst unterschiedlich und vielfach für den Archivar gar nicht auszu¬

machen ist Nur drei Archive geben übrigens ausdrücklich an, daß ihre Kenntnisse

über die Vollständigkeit aus eigener Anschauung herrühren, was die gemachten Aus¬

sagen weiter relativiert. — Die Aussonderung erfolgt offensichtlich je nach den Um¬

ständen vor Ort oder erst im Archiv. Man wird — ohne daß es in den Antworten di¬

rekt angesprochen ist — davon ausgehen können, daß hier Umfang und Bedeutung
des Bestandes eine Rolle spielen: wenn nur wenige Beispielakten aufbewahrt werden

sollen, braucht nicht erst der ganze Bestand ins Archiv geschafft werden. Für den Ar¬

chivar interessant ist die Feststellung, daß nur zwei von sieben Archiven ausdrück¬

lich feststellen, daß die Aussonderung gemeinsam mit dem Fachamt erfolgt

Behördliche Organisationspläne
Nur in zwei Städten geben die Ämter Akten- und Geschäftsverteilungspläne an das

Archiv ab, vier weitere sammeln die Unterlagen systematisch; ein Archiv verneint

beide Fragen.
Nach dem Ergebnis der Umfrage scheint die Regelung der Abgaben aus der Ver¬

waltung an die Archive bzw. deren Information über die bestehenden Aktenpläne
keineswegs so selbstverständlich, wie es nach der seit 1954 fortgeschriebenen Akten¬

ordnung der KGSt sein sollte. Auf der anderen Seite darf die Bedeutung von Akten-

und Geschäftsverteilungsplänen auf die Führung gerade der Massenakten keines¬

wegs überschätzt werden.
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Stichprobenziehung/Kassation
Nur Stichproben verwahren sechs Archive, davon nach Buchstaben zwei, nach Ört¬

lichkeiten ein und nach Zeit zwei Archive. Drei Archive nennen keine Einzelheiten.

— Soweit die geringe Zahl überhaupt einen Rückschluß erlaubt, scheint die Ordnung
nach dem Personenalphabet und nach laufender Nummer die nach Örtlichkeit zu

überwiegen. Drei Archive nennen als Verwahrquote 10%, sonst werden keine oder

unterschiedliche Angaben gemacht. Das läßt den Schluß zu, daß die angesprochenen
Archive einen Anteil von etwa einem Zehntel als genügend für einen repräsentativen

Querschnitt ansehen. Von diesem abzuheben ist die Verwahrung von wenigen Bei¬

spielakten.

Verzeichnung
Die Verzeichnung von gleichförmigen Massenakten ist für den Archivar aus mehre¬

ren Gründen meist von sekundärer Bedeutung: die Bestände liegen vielfach nach

Personennamen oder Örtlichkeit sortiert vor, so daß ein Zugriff auch ohne Verzeich¬

nis möglich ist, und die Benutzungshäufigkeit ist meist gering. Deshalb kann es nicht

überraschen, daß kein befragtes Archiv vollständige Verzeichnung meldet. Vielfach

begnügt man sich mit Abgabelisten und Karteien, die oft mit übernommen werden.

Zugänglichkeit
Die Sperrfrist beträgt bei vier Archiven generell 30 Jahre, darüber hinaus bei drei Ar¬

chiven für Personalia länger bzw. erfordert besondere Genehmigung; zwei Archive

geben nur die Berücksichtigung des Daten- und Personenschutzes an. Das Stadtar¬

chiv Bonn hat das Grenzjahr 1918, für Personalakten ist die Frist noch länger, doch

kann hier und sicher in den meisten anderen Archiven mit einer Benutzungsgenehmi¬
gung für sozialwissenschaftliche Forschungen gerechnet werden. Die quantitative
Auswertung erscheint somit unter Berücksichtigung des Datenschutzes z. B. bei Per¬

sonalakten bzw. der Rechte und Interessen des Archivträgers und Dritter in allen Ar¬

chiven möglich.

Zukünftige Abgaben
Größere Abgaben von Massenakten erwarten in naher Zukunft fünf Archive, davon

zwei nach Bezug eines Neubaues. Ein Archiv hat für Zugänge auf absehbare Zeit kei¬

nen Platz, ein weiteres beantwortet die Frage mit „unbekannt". Hier wird überdeut¬

lich, wie stark die Übernahme vom zur Verfügung stehenden Platz abhängt.

Hilfestellungen von seiten der Sozialwissenschaften

An erster Stelle der geäußerten Wünsche an die Sozialforschung steht die Informa¬

tion über neue Tendenzen und Methoden, damit diese bei der Übernahme, Verzeich¬

nung und Kassation berücksichtigt werden können. Es folgt die Bitte um Schützen¬

hilfe bei der Abwehr der für die Archive wie die Sozialforschung geradezu tödlichen

Folgen des Vernichtungsgebotes nicht mehr benötigter Datenträger im Datenschutz¬

gesetz, und dieser Forderung kann sich der Verfasser als der Vorsitzende der Kom¬

munalarchivare nur voll anschließen. Daneben wird gebeten, präzise Wünsche für

bestimmte Aktengruppen zu äußern bzw. das Döll-Gutachten zu überarbeiten. Nicht

verschwiegen werden darf die mehrfach geäußerte Skepsis, ob es wirklich in nen¬

nenswertem Umfang zur Auswertung der Massenakten kommt.
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Das Ergebnis der Umfrage unterstreicht die Unterschiedlichkeit der Verhältnisse

in den einzelnen Stadtarchiven, wie sie uns Kommunalarchivaren aus unseren Dis¬

kussionen und bisher vergeblichen Versuchen, gewisse Gesetzmäßigkeiten beim Per¬

sonal- und Sachbedarf zu erarbeiten, nur zu gut bekannt ist.

Während für das „historische" Archiv der Zeit vor 1800 das Schicksal der Stadt

und ihres Archivs entscheidend ist, spielen für das 19. und 20. Jahrhundert neben

den Kriegsverlusten die Raumsituation des Archivs, seine personelle Besetzung und

das Verhältnis zur Verwaltung eine entscheidende Rolle; demgegenüber ist die unter¬

schiedliche Einwohnerzahl bzw. die Anzahl der aktenproduzierenden Beamten und

Angestellten manchmal nur von sekundärer Bedeutung. Man kann deshalb nicht von

dieser oder jener Situation der Kommunalarchive, sondern nur von den Beständen

eines bestimmten Stadtarchivs sprechen. Das schließt eine — ohnehin utopische —

Auswertung bestimmter Massenakten-Gruppen aller Stadtarchive in der Bundesre¬

publik, eines Bundeslandes oder einer Region bzw. bestimmter Größenklassen aus,

ermöglicht aber die Verwertung in Form ausgewählter Beispiele. Damit befindet sich

die Sozialwissenschaft in guter Gesellschaft mit anderen historischen Disziplinen,
die auf die unterschiedliche Quellenlage früherer Jahrhunderte Rücksicht nehmen

müssen. Man wird, sobald man archivalische Quellen auswertet, auf jeden Perfektio¬

nismus verzichten müssen.

Die Kommunalarchivare sind an den Arbeiten und Ergebnissen der quantitativen
Sozialforschung interessiert und in ihrer Mehrzahl zur Mitarbeit bzw. Berücksichti¬

gung ihrer Wünsche, wie die Umfrage ergibt, bereit; können doch nur auf diesem

Wege bestimmte Erscheinungen und Entwicklungen der modernen Stadt erforscht

werden. Eine gewisse Skepsis, ob es in absehbarer Zukunft zu nennenswerten quanti¬
tativen Arbeiten auf der Basis von Massenakten in den Stadtarchiven kommt, klingt
aus den Antworten durch, doch sollte dies nicht schrecken: Wir lassen uns gern eines

Besseren belehren.
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Anlage 1: Übersicht über die eingegangenen Antworten

Einwohner: 315000 285000 258000

Bielefeld Bonn Mönchengladbach

1. Art der Bestände: Pers. Akten, Personalakt. Personalamt

Belege Belege Sozialamt

Steuerakten Steuerakten Jugendamt
Gewerbekartei Verkehrsbußen Wohnungsamt
Obdachlose Ordnungsamt
Ausländerakten Schulamt

Versicherungsamt Sozialamt

Schulamt Gesundheitsw.

Sozialakten Lastenausgl.
Jugendakten Bauverwaltung
Ausgleichsamt Wohnungsw.
Bauverwaltung Tiefbau

Bodenverkehr Kataster

Wohnungsamt Bauordnung
2. Umfang 1256 m ZwA ca. 1500 lfd. m u. 300 470 lfd. m

der Bestände: 75 mA. lfd. m. auf 25 Mikrof.

3. Vollständigkeit: Masse im Zw.A. Eigene Kenntnis eigene Kenntnis

Aussortierung durch Vollständigkeit unter¬ vollständig
Archiv schiedlich

4. Behördliche Organi¬ nein, keine Aktenord¬ keine Abgabe, da diese Aktenpläne erhält Ar¬

sationspläne: nung Dinge in „Verwaltungs¬
vorschriften** system.

gesammelt
Aktenordn. seit 1971

chiv auf Wunsch

Geschäftsverteilpläne
werden archivintern ge¬

sammelt

5. Stichprobenzie¬ Stichproben (10% Stichproben werden Nur 10% der Sozialhil¬

hung/Kassation: Buchstaben oder Jg. vor Ort von den Archi¬ feakten als Sample,
Buchst.) vom Archiv- varen ausgesucht Rest kassiert nach Ab¬

Personal nach Funktion lauf

6. Verzeichnung: nur Personalakten in unterschiedlich nach bei Sample num. cur-

Listen Struktur der Akten und

Benutzungshäufigkeit
Karteien z. T. vorhanden

rens

Verzeichnung nicht nötig
z.T. aiphabet.;
T. Aktenz.

Karteien und Listen

z. T. vorhanden

7. Zugänglichkeit: 30 Jahresfrist, Perso¬ Zugängl. Grenzjahr unter Berücksichtigung
nalia länger, Ausnah¬ 1918 des Daten- u. Perso¬

men mit Zustimmung Pers. Akten bes. Ge¬ nenschutzes

Rechtsamt oder OStD nehmigung
8. Zukünftige Abga¬

ben:

keine; kein Platz Hausakten (mehrere
tausend)
Gesundheitsamt

Personalia der Arbeiter

9. Hilfestellungen von Präzise Wünsche für Information über neue Überarbeitung und Er¬

seiten der Sozialwis¬ best. Aktengr. Fragestellungen gänzung des Döllgut-
senschaften Hilfe gegen überzoge¬

nen Datenschutz

Skepsis gegenüber
realistischer Auswer¬

tung

achtens



231000 124000 104000 94000

Krefeld Göttingen Hildesheim Ulm

Personal Stadtkasse Steueramt Steuer

Sozialhilfe Steueramt Gewerbe

Wohnungsbauförde¬ Einwohnermeldew. Wahlakten

rung Gewerbe Ausgleich
Sozialamt Bauakten

Jugend
Bauordnungsw.
Wohnungswesen
Liegenschaftsamt bis

1955

183 lfd. m

unvollständig

nein

archivintern nach

den Unterlagen des

Hauptamtes

alle 2 Jahre Stichpro¬
ben aus Sozialakten

z.T. alphabetische Kar¬

tei

alphabetische Lagerung

topograph. Querschnitt
je Straße

ca. 75 m

vermutlich unvollstän¬

dig

nein

Archiv erbittet die al¬

ten laufenden Akten¬

pläne

repräsentative Buchsta¬

ben aus allen Bestän¬

den

nur Abgabelisten

ca. 90 Akt.

vollständig

Archiv hat Zentralkar¬

tei aller in der Verwal¬

tung gef. Akten (?)

Karteien

529 lfd. m

teils/teils

Aktenplan vorh.

Geschäftsverteilungs¬

pläne usw. werden ge¬

sammelt

Musterauslese vor Ort,
nach typ. Aussagewert,
keine Mengenangabe

z. T. Karteien von Äm¬

tern abgegeben

30 Jahre

keine speziellen Aufla¬

gen

nach Umzug in Neu¬

bau: Hausakten, Perso¬

nalia, Sozialia

Sozialforscher gegen

absurden Datenschutz

aktivieren, bisher mei¬

den Sozialforscher

Massenakten, aber for¬

dern extrem viel

30 Jahre mit Ein¬

schränkungen (Rechte
Dritter, Personen¬

schutz)

größere Abgaben nach

Umzug der Verwaltung,
Archiv bezieht Neubau

30 Jahre

Personalia 60 Jahre

unbekannt

Einsendung von aktuel¬

len Übungs- und For¬

schungsthemen
Hinweis auf benötigte
Datenarten

Zugänglich unter Vor¬

behalt des Datenschut¬

zes

Lastenausgleich

Method. Empfehlung
über Auswertung von

Massenakten, die Auf¬

schluß geben, was wie

gebraucht wird

Skepsis
gegenüber Zeitaufwand
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